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zwischen den Röhren vollständig feste Massen bildeten, die ab-
solut den Zutritt des Wassers verhinderten. Nach Anwendung
des Zinks zeigte sich hiervon keine Spur, vielmehr waren beim
Auswaschen der Locomotive nur mürbe Abblätterungen von
Kesselstein, sowie Schlammansatz im untern Theile des Lang-
kessels bemerkbar.

Der einzige Uebelstand, der sich in Folge der Zinkan-
Wendung zeigte, war der, dass gegen Ende des Dienstturnus
einer Locomotive dieselbe bei angestrengter Leistung leicht
spuckte.

Im Vergleich zu den grossen Vortheilen, welche die Zink-
anwendung durch die grössere Sicherheit durch Verhinderung
der Kesselsteinbildung gewährt, ist wohl diese geringe Unan-
nehmlichkeit leicht zu verschmerzen. Wir können daher nur
dringend wünschen, dass auch weitere Versuche von
anderer Seite gemacht werden, damit die grosse
Oefahr, welche bei schlechtem Speisewasser
durch die Kesselsteinbildung eintritt, vermin-
d e r t werde.

Dritter Versuch beim Kessel Nr. 1 (mit 3 5 "'/
Heizfläche).

Nachdem der Kessel Nr. 1 vier Monate ausser Thätigkeit
gewesen war, wurde er am 14. August v. J. wieder in Betrieb
genommen, worin er bis zum 22. Januar d. J., also über fünf
Monate lang verblieb.

Innerhalb dieses Zeitraumes waren in bestimmten, gleich
grossen Perioden (à 3 Wochen) nach und nach 42 kilogr. Zink
in den Kessel gebracht worden und zwar wurde die erste Be-
Schickung (6 kilogr.) schon gleich vor dem Einführen des
Röbrentheils auf das vordere Ende der Siedröhren gelegt, um
das Zink näher an die Stellen zu bringen, wo das Speisewasser
in den Kessel tritt. Später, bei zusammengeschraubtem Kessel,
hätte sich dies nicht mehr bewerkstelligen lassen.

Die übrigen 36 kilogr. wurden in den angegebenen Zeitab-
schnitten und in einzelnen Quantitäten von je 6 kilogr. durch
das Sicherheitsventil in den Kessel geschafft, wobei der Kessel
vorher jedesmal entleert, ausgewaschen und mit frischem Wasser
gefüllt wurde.

Nach Umfluss der erwähnten Betriebszeit von fünf Monaten
wurde der Kessel bei noch nicht vollständig erkaltetem Wasser
entleert und der Röhrentbeil ausgezogen. Es zeigte sich, dass
in dem die Siedröhren umgebenden Kesseltheil (Hauptkessel)
fest angesetzter Kesselstein gar nicht vorhanden war und dass
derselbe sich vollständig als gelblicher Schlamm niedergeschlagen
hatte. Direct unter dem Sicherheitsventil, durch welches das
Zink eingebracht worden war, enthielt dieser Niederschlag auf
dem Kesselboden noch deutliche Spuren und Reste von den

Zinkbeschickungen, theilweise in noch nicht vollständig zersetzten
Stücken Zink, grösstentheils jedoch aus einem bläulich-schwarzen
Schlamm bestehend. Nur das Zink, welches beim Einführen
durch das A^entil auf dem vorderen Röhrentheile des Kessels
liegen geblieben und dasjenige, welches als erste Beschickung
gleich bei der Einführung des Röhrentheils (vor der lnbetrieb-
nähme) als zusammenhängender Block auf die Siedröhren gelegt
worden war, zeigte noch beinahe die ursprüngliche Form. Es
war nur etwas mehr poröse und rissig geworden, und die leicht
zerbröckelbaren Stücke hatten noch ganz dasselbe Gewicht, als
beim Einlegen in den Kessel vor fünf Monaten. Eine Erschei-
nung, die auch bei den Kesseln der Locomotiven, bei denen Zink
angewendet wird, schon früher wahrgenommen worden war. Es

sc h eint hiernach nicht nur, sondern es i s t Thatsache, dass
das Zink, welches zu nahe an der Grenze des Dampfraumes in
das Wasser gelegt wird, sich schwerer auflöst, dass dagegen
das Zink in den tieferen Wasserschichten fast vollständig in
eine schlammartige Masse zersetzt wird.

Die Schlammmasse in dem in Rede stehenden Kessel be-

trug in getrocknetem, aber doch noch etwas feuchtem Zustande
ca. 0,112 Cubicmeter und hatte ein Gewicht von 149 kilogr.

Bei dem die Siedröhren enthaltenden Theil des Kessels ver-
hielt es sich indessen etwas anders ; hier hatte sich Kesselstein,
durchschnittlich l'"/m dick, um die Siedröhren gelegt, im Ge-
sammtgewicht von 76 kilogr. Diese Kesselsteinkruste war jedoch
gleich nach dem Ausziehen der Röhren noch so locker und

weich, dass sie sich mit der II and bis auf eine ganz
dünneSchichte leicht abnehmen liess, einige Stunden
später erhärtete sie aber derart, dass schon ein stählernes In-
strument zu ihrer Entfernung angewendet werden musste. Auch
der Schlamm, welcher sich unten im Hauptkessel abgelagert
hatte, erhärtete in der Luft sehr rasch. Zu beiden Seiten der
Siedröhren des Kessels, an den Stellen, wo das Speisewasser
eintritt, waren die Siedröhren auf ca. 0,8®"/ Länge mit einer
nach beiden Seiten hin verlaufenden Kesselsteinschichte von 11/2
bis 2®%i Dicke (in der Mitte dieser 0,8®'//) umgeben. Gerade
hier zeigte sich die Wirkung des Zinks am auffallendsten, da
früher vorAnwendung desselben diese Stellen bei
gleich grossen Betriebsperioden und bei ganz
ähnlichem Speisewasser vollständig mit Kes-
seistein zugelegt waren, so, dass die Zwischenräume
der Röhren auf ca. 0,8 bis 1®'// Länge ganz damit ausgefüllt er-
schienen.

Es hatte also das Zink bei diesem (dritten) Versuche, wenn
auch wiederum nicht gerade eine radicale, so doch eine auf-
fallend günstige Wirkung gehabt, ohne dass die Kesselwände
an irgend einer Stelle angegriffen gewesen wären.

Bei einer weniger langen Betriebszeit und bei weniger
öfterem Auswaschen des Kessels würde sich die Wirkung noch
weit auffallender gezeigt haben. Immerhin steht es jedoch fest,
dass die Anwendung von Zink als Mittel gegen
die Kesselsteinbildung, unbedingt vortheil h aft
bezeichnet werden muss und d ésshalb empfohlen
werden kann.

Bei den fraglichen Versuchen sind bis jetzt folgende Auf-
Schlüsse über das Verhalten des Zinkes als Anti-Kesselsteinmittel
zu verzeichnen :

1) Die Wirkung des Zinkes gegen die Kesselsteinbildung
ist so augenfällig, dass sie als Thatsache bezeichnet wer-
den muss.

2) Das Zink wird am Besten in zerkleinerter Form in den
Kessel gebracht. (Durch Versuche muss aber noch der
Grad dieser Zerkleinerung bestimmt werden.)

3) Es muss das Zink in die unteren Wasserschichten, jedoch
nicht so tief gelegt werden, dass es von den sich nie-
derschlagenden festen Bestandtheilen eingeschlämmt wer-
den kann.

4) Es ist gut, die Kessel nicht länger als 3—4 Monate im
Betriebe zu belassen und sie dann einer Hauptreinigung
zu unterziehen, welche, weil nur Schlamm vorhanden ist,
leicht bewerkstelligt werden kann.

5) Auf je ein Q"/' Heizfläche dürfte pro Monat 0,24 kilogr.
Zink erforderlich sein.

5) Es scheint, dass es einerlei ist, ob das für eine gewisse
Betriebszeit erforderliehe Quantum Zink nach und nach
oder sogleich bei Anfang der Inbetriebnahme des Kessels
eingebracht wird. (Auch dies muss aber noch durch wei-
tere Versuche festgestellt werden.)

7) Es mag vorerst noch unentschieden bleiben, ob es vortheil-
haft ist, den Kessel während der ganzen Betriebszeit gar
nicht, oder doch so selten als möglich auszuwaschen.

Darmstadt, im Februar 1876. S.

* *

Verein deutscher Eisenbahn-Verwaltnngen.

Priiniiningscoiiimission.

Indem wir uns heute darauf beschränken, die Resultate der
Concurrenz aufzuzählen, werden wir in der nächsten Nummer
unsern Lesern einige Erläuterungen über das Institut der Prä-
mirungseommission mittheilen.

Es wurden folgende Eingaben mit Preisen gekrönt:
Unter Rubrik I gehörend:

1. Schäfer, Betriebsinspector der Rheinischen Eisenbahn in
Cölu mit 1000 Thalern für seinen

Centrai-Güterschuppen zu Cöltt- Gereon,
welcher im Organ 1875 besprochen ist und zum prac.tischen
Rangiren der Güterzüge sehr empfohlen werden kann.
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2. "W. Claus, Oberingenieur der Braunschweigischen Eisen-
bahn mit 500 Thalern für seinen

Apparat, welcher, zu periodischen Controllfahrten
geeignet, auf endlosen Papierstreifen Folgendes verzeichnet:'

a) Die Geschwindigkeit.
b) Die verticale Schwankung des "Wagens respective die

Ungleichheiten des Oberbaues.
c) Die horizontalen Schwankungen nebst der Ueberhöhung

des äusseren Schienenstranges in Curven.
d) Die Markirzeichen der Bahn werden nicht automatisch,

sondern vom Beobachter notirt.
Unter Rubrik II gehörend wurde kein Preis zuerkannt.
Unter Rubrik III gehörend:

3. Dr. Gustav Cohn, ordentlicher Professor der National-
Oeconomie und Statistik am eidgenössischen Polytechnikum
und der Universität in Zürich, mit 1000 Thalern, für sein
Werk:

Untersuchungen über die englische Ei-
senbahnpolitik:
I. Band. Die Entwickelung der Eisenbahngesetzgebung in

England.
II. Band. Zur Beurtheilung der englischen Eisenbahnpolitik.

Ausserdem war vom Yereine unter dem 22. April 1876 zum
wiederholten Male ein Preis ausgesetzt worden, für

Erfindung einer seitlichen Wagen-Kuppelun g, welcher
im Betrage von 3000 Thaler dem Herrn

L. Becker, Control-Inspector der Kaiser Ferdinands-
Nordbahn in Wien zuerkannt wurde, dessen Vorschlag nicht nur
den Anforderungen entspricht sondern mit den geringsten Aende-

rungen an den bestehenden Einrichtungen durchgeführt werden
kann.

*

Literatur.
Die Anwendung des Zahnschienen-Systems auf die Gotthardbahn. Zuschrift

an den hohen Bundesrath der schweizerischen Eidgenossenschaft
von Olivier Z s c Ii o k k e. Aarau, Sauerländer, 1877. (56 Folio-
Seiten mit 2 Beilagen).

In dieser Zuschrift wird der Nachweis versucht, dass mit provisorischer
Einführung von Trajectschiffen auf den Zufahrtslinien und mit Erstellung einer
Zahnrad- anstatt Adhäsions-Bahn zur Ueberschienung des Berges, die Gott-
hardbahn (inbegriffen die für die tessinischen Thalbahnen ausgelegten Sum-
men), mit den seinerzeit in Aussicht genommenen Geldmitteln fertig gestellt
werden könne, ohne die Betriebstüchtigkeit der internationalen Linie zu
beeinträchtigen.

Kleinere Mittheilungen.
Eidg enosse n schaft.

A il s den Bundesrathsverhandlungen vom 12. Juli. Der von
der Direction der Nordostbahn und dem Directorium der Central-
bahn erbrachte Einanzausweis für die Eisenbahnunternehmung Koblenz-
Laufenburg- St ein ist vom Bundesrathe genehmigt worden. B.

Cantone.
Zib'ic/i. Aus den Regierungsrathsverhan dlun geil vom 15.

Juli. Der Wochenrapport der Direction der öffentlichen Arbeiten betreffend
die Reconstruetionsarbeiten in den überschwemmten Gegenden wird vorgelegt
und abgenommen.

Der Nationalbahn wird die Bewilligung ertheilt, Obligationen im Betrage
von 1 200 000 Fr. auszugeben.

In Uebereinstimmung mit der Baucommission und dem Ingenieur- und
Architectenverein wird der Gedanke, die neue Gemüsehalle in der Schipfe
zu erstellen, gebilligt. Für die Art der Ausführung liegen 2 Projecte der
Herren Architect Ulrich und Stadtbaumeister Geyser vor, die nun noch
näher geprüft werden. N. Z. Z.

Eisenbahnen.
GoMÄtfrc/tamne/. Fortschritt der Bohrung während der letzten Woche :

Göschenen 23,80 Meter, Airolo 12,40 Meter. Total 36,20, mithin durchschnitt-
lieh per Tag 5,17 Meter.

Der Verwaltungsrath hat am 11. d. M. die Ausgabe von
22 000 Prioritätsactien zu 500 Fr. beschlossen, um das Actiencapital von 39
Millionen auf das statutengemässe Maximum von 50 Millionen zu erhöhen.
Diese Actien erhalten ein Vorrecht auf den nach Verzinsung der Anleihen
verbleibenden Reinertrag des Unternehmens bis auf 6",/o; von dem Ueber-
schuss des Reinertrages werden sodann zu Gunsten der Stamniactien 5^0 vor-
abzogen und der Rest wird unter sämmtliche Actien gleichmässig vertheilt.
Für Uebernahme der Prioritätsactien wird am 27. und 28. eine allgemeine
Subscription eröffnet; dabei werden den bisherigen Actionären auf je 4

Stammactien 1 und auf je 7 Stammactien 2 Prioritätsactien fest zugesichert.
Die Einzahlung hat bis 30. Juni 1877 zu erfolgen ; es sind aber Unterhand-
ungen mit Bankinstituten im Gange zu dem Zwecke, durch dieselben sofort

den ganzen Betrag dieser Prioritätsactien an Stelle der einzelnen Subscri-
benten vorschussweise einbezahlen zu lassen. Hiedurch soll den Bedingungen
des französischen Décrets betreffend Negocirung ausländischer Eisenbahn-
papiere in Frankreich schon in nächster Zeit genügt und damit die Möglich-
keit definitiver Durchführung der Anleiliensverhandlungen vom verflossenen
Frühjahr geschaffen Averden. N. Z. Z.

Die Bürgergemeinde Bischofszell hat in ihrer
Versammlung vom letzten Dienstag beinahe einmüthig zur Deckung des De-
ficits der Eisenbahn Sulgen-Bischofszell die beträchtliche Summe von
300 000 Fr. votirt. N. Z. Z.

Der „Monitore delle Strade ferrate" glaubt die Eröffnung
des Betriebes der Linie Como - Chiasso auf die erste Hälfte des künfti-
gen Monats September ankündigen zu können. N. Z. Z.

Eisenpreise in England
mitgetheilt von Herrn Ernst Arbenz (Firma: H. Arbenz-Haggenmacher)

Winterthur.
Die Notirungen sind Franken pro Tonne.

Masselguss.
Glasgow Nu. 1 No. 3 Cleveland No. 1 No. 2

Gartsherrie 81,25 73.10 Gute Marken wie :

Coltness 86,S5 71,85 Clarence, Newport etc. 61,25 5 8,75
Shotts Bessemer 91,S5 — f. a. b. in Tees

f. a. b. Glasgow • South Wales
Westküste No. 1 No. 2 ; Kalt Wind Eisen 150,oo

Glengarnock 78,10 7 0,60 im Werk
Eglinton 70,60 68,35

f. a. b. Ardrossan
O stkü ste No. 1 No. 2 Zur Reduction der Preise wurde

Kinneil 72,50 68,io der Tagescurs, sondern 1 Sch.
Almond 75,oo 70,co Fr. 1, 25, angenommen.

f. a. b. im Forth
Gewalztes Eisen.

South Staffordshire
Stangen ord. 181,25—212,so

„ best
„ best-best

Blech No. 1 — 20

» „ 21—24
„ 25—27

Bandeisen
Schienen 30 Kil. und mehr

franco Birmingham

212,50 —225,oo
225,oo —240,60
225,oo —250,oo
2 62,50 — 28 7,50

300,oo —325,oo
200,(io —225,oo

North of England j

156,25—168,75
168,75—181,25
193.75 — 206,25
225,oo - 300.oo

1 54,35 - 156,25

im Werk

South Wales

156,25—162,5a

I :

150,00—156 2

im Werk

Gesellschaft ehemaliger Studirender
des

eidg. Polytechnikums in Zürich.
Wöchentliche Mittheilungen der Stellen-Vermittelungs-Commission.

Offene Stellen.
1. Ein auch practisch geübter Constructeur in eine Werkzeugmaschinen-

fabrik der Ostschweiz.
7. Ein tüchtiger Wassèrbau-Ingenieur in die Ostschweiz Eintritt sofort.
S. Ein zuverlässiger Geometer in die Ostschweiz.

Stellen suchende Mitglieder.
1. Ein jüngerer Architect.
2. Mehrere ältere und jüngere Ingenieure Geometer und Maschinen-

Ingenieure.

Bemerkungen:
1) Auskunft über offene Stellen wird nur an Mitglieder ertheilt.
2) Die Stellen-Vermittelung geschieht unentgeltlich.
3) Mittheilung über offene Stellen nimmt mit Dank entgegen das

Bureau der S teilen -V errai ttelungs-Com mission:
Neue Plattenstrasse, F luntern bei Zürich.

Redaction: II. PAUR. Ingenieur.

1 Zur Nachricht, y^cje
.Den 77G Hftonnenten cïer 7? 7 * e r/, ft a ft îj "

ftWwgren Memif «im* TTe»?«fass
Titel und Tiilialts-Vcrzeicliniss zum I. Blande

«wseres .Jtmrnaïs n«rftftmr/?/cft «ïrwe&en
Ztose» «e«w? «».«/ Fertangrew <Mrec£ oder tftureft,
tf-ie Po,st«Pe j?, gratis'
A/e/'or».

Zürich, im Juli 1876.

Die Expedition der „Eisenbahn".
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